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Thema der Unterrichtsreihe: 	Geometrische Grundformen benennen, erkennen �  					und kreativ anwenden.�Thema der Unterrichtsstunde:	Vom Geobrett zu Flächenkompositionen. �  					Erkennen und Gestalten von geometrischen Figuren mit   

   					dem Geobrett mit Anwendung auf ein Fensterbild.





1. Geplanter Verlauf der Unterrichtsreihe

Sequenz: Geometrische Formen (Kreis, Quadrat, Rechteck, Dreieck) im Klassenraum

Sequenz: Wir suchen in unserer Umwelt geometrische Formen.

Sequenz: Farbliche Gestaltung eines Geometriebildes im Sinne des Expressionismus (fächerübergreifend: Kunst)�.

Sequenz: Herstellen eines Geobretts (Eltern-Lehrer-Arbeit).

Sequenz: Das Kopieren von Formen mit dem Lineal unter Verwendung eines  Rasters.

Sequenz : Wir spannen Bilder – Kennen lernen des Geobretts.

Sequenz: Vom Geobrett zu Flächenkompositionen – Erkennen und Gestalten von geometrischen Figuren mit dem Geobrett zur Gestaltung eines Fensterbildes.

Sequenz: Wir sind ein lebendes Geobrett. Spiele mit der Zauberschnur (fächerübergreifend: Sport).

Sequenz: Wir sind „Formen-Detektive“. Auf der Suche nach bislang unentdeckten Dreiecken und Vierecken (Verkehrszeichen�, fächerübergreifend�: Sachunterricht).

Sequenz: Das Schokoladenexperiment (Flächen) (fächerübergreifend: Sachunterricht)

Sequenz: Bilderbuch: "Graf Tüpo, Lina Tschornaja und die anderen" (fächerübergreifend: Sprache). Vorläufiger Abschluss der Einheit. 



Ziele der Unterrichtsreihe:

„Wir leben in einer Welt, die voll ist von geometrischen Aspekten, von Flächen und Körpern in der Natur, Kunst und Technik, von geometrischen Beziehungen und Gesetzmäßigkeiten in vielen Alltagssituationen.“�

Die Schüler sollen innerhalb der Einheit die Möglichkeit bekommen, auf spielerische Art geometrische Formen kennen zu lernen, zu gestalten und wieder erkennen zu können. Dabei werden die unterschiedlichsten Zugangsweisen gewählt (bspw. künstlerisch, durch Körpereinsatz im Sportunterricht, durch Detektivspiele in der Umwelt ...). Zudem lernen die Kinder das Geobrett als Arbeitsmittel kennen und erweitern durch den Umgang damit ihre geometrischen Kenntnisse. Durch die fächerübergreifende Konzeption lernen die Kinder die Zauberschnur als vielfältig einsetzbares Spielgerät kennen. Im Kunstunterricht lassen sich die Kinder durch Bilder anderer Künstler zu eigenen Motiven mit geometrischen Formen inspirieren. Im Sachunterricht lernen die Schüler erste wichtige Verkehrszeichen und deren Bedeutung kennen. Die gesamte Einheit soll den Spaß und die Freude an Mathematik weiter fördern�.  



1.2 Ziele der Unterrichtsstunde / Lernchancen



Sachkompetenzen

Wiederholung und Festigung bereits eingeführter geometrischer Grundbegriffe.

Wieder erkennen von geometrischen Formen im Klassenraum und in der Umwelt.

Aufdecken von strukturellen Merkmalen der Formen.

Bereits erarbeitetes Wissen wird mit Lerngegenständen in Verbindung gebracht und dadurch reflektiert.

Kreativer Umgang mit dem Geobrett durch das Gestalten eigener Formen

Übertragen einer Form auf eine andere Darstellungsebene (Geobrett ( Raster)

Neuentdeckungen von Formen (außer Rechteck, Quadrat und Dreieck) oder entdecken von Variationen.

Umgang mit dem Lineal als Zeichengerät durch Übertragung.

Feinmotorisches Training durch den Umgang  mit dem Geobrett, dem Lineal, der Schere und durch das Abziehen der Schutzfolie.

Wiederholung der Lagebegriffe oben, unten, rechts, links. Dabei Training der visuellen Wahrnehmungsfähigkeit (visumotorische Koordination, Wahrnehmungskonstanz, Wahrnehmung räumlicher Beziehungen).

Entwerfen eigener, schwierigerer Spannfiguren auf dem Geobrett und Übertragung auf eine Karteikarte (individuell differenziertes Angebot)



Sozialkompetenzen

Die Kinder sollen die Chance haben ...

die Verantwortung für den eigenen Lernprozess zu übernehmen, indem sie die Anforderung der Aufgaben selber auswählen.

sich unter Beachtung von Gesprächsregeln mitzuteilen indem sie ihre Erfahrungen, Erkenntnisse und eventuelle Schwierigkeiten verbalisieren. 

die Kontakte mit anderen über soziale Interaktion zu intensivieren, indem sie sich mit den Mitschülern über bestimmte Gestaltungsformen einigen.

sich gegenseitig zu helfen und aufeinander Rücksicht zu nehmen.

sich als Teil einer Gemeinschaft fühlen zu können, indem sie gemeinsam ein Fensterbild gestalten.



Individualkompetenzen

Die Schüler sollen die Möglichkeit haben ...

ihre spielerische, kreative und ästhetische Lernmotivation (Spannen und Gestalten von geometrischen Figuren) zu befriedigen.

Erfolgserlebnisse durch die Gestaltung eines Stückes des Gesamtbildes zu bekommen (daher im Laufe der Sequenz: Präsentation und Würdigung der Ergebnisse).



2. Bedingungsanalyse



2.1 Allgemeine Lernvoraussetzungen:

Die Kantschule ist eine Schule im Stadtteil Katernberg im Essener Norden. Die Wohngegend gilt als ein Bereich mit besonderem Erneuerungsbedarf. Die Einkommensarmut ist hier doppelt so häufig anzutreffen wie in anderen Stadtteilen und die Anteile von Kindern und Jugendlichen sind überdurchschnittlich hoch. Der Anteil Nichtdeutscher liegt in Katernberg bei etwa 17%. Das Bildungsniveau ist eher unterdurchschnittlich�.

Die Klasse 1c der Kantschule besteht zur Zeit aus 24 Kindern (11 Jungen und 13 Mädchen). 

Unter den Kindern befinden sich 11 Kinder ausländischer Herkunft oder mit ausländischen Eltern (1 türkisches Kind, xx; 1 marrokanisches Mädchen, xx; 1 jugoslawisches Kind: xx, 2 Kinder mit polnischem Elternteil, xx und xx; 1 pakistanisches Mädchen, xx sowie 4 libanesische Kinder, xx, xx, xx und xx sowie xx, ein Kind mit afghanischer Herkunft). xx kam erst nach den Herbstferien in die Klasse, lebte sich bislang aber gut ein und knüpfte schon einige Freundschaften. Mittlerweile haben sich in der Klassengemeinschaft überdurchschnittlich viele Persönlichkeiten herausgebildet.

Die Klasse 1c befindet sich augenblicklich in der 24. Schulwoche. Ich unterrichte die Klasse begleitet im Anfangsunterricht seit der ersten Schulwoche (u.a. Team-Teaching) mit mindestens 6 Wochenstunden. 



2.2 Spezielle Lernvoraussetzungen:

Nach einer langen arithmetischen Sequenz bildet das Thema Geometrie einen schönen Ausgleich des sonst sehr kognitiven Unterrichts. Für die Schüler ist dieses Thema durch die Zugangsweise nicht unbedingt im Bereich Mathematik, sondern eher im künstlerischen Bereich anzusiedeln�. Dies greift die Freude am kreativen Gestalten der Klassengemeinschaft auf.

	In Laufe der Einheit lernten die Kinder bereits verschiedene Formen kennen und erkennen. Der Umgang mit dem Lineal diente dem sauberen Zeichnen („kopieren“). Ein Raster als Übertragungshilfe lernten die Kinder bereits kennen (1:1), ebenso den Umgang mit dem Lineal. Die in der Stunde geforderte Übertragung auf ein kleineres Raster ist eine neue Anforderung. Viel Freude hat die Klasse an Ratespielen, sodass die Festigung der geometrischen Begriffe mit Hilfe eines Ratespiels an eigenen Kunstwerken den Kindern bestimmt eine Freude machen wird.

	xx und xx haben bislang noch Schwierigkeiten eine Form auf ein anderes Raster zu kopieren. Für diese Kinder bietet sich die Möglichkeit eine geometrische Form direkt auf die Folie zu zeichnen. xx arbeitet (ebenso wie beim Schreiben von Buchstaben) sehr schnell und leider damit zu unsauber. Sie sollte den Anspruch haben nicht viele, sondern möglichst genaue Formen zu erstellen. Darauf werde ich sie in der Arbeitsphase hinweisen müssen. xx trödelt gerne und unterhält sich insbesondere in Gruppenarbeitsphasen mehr mit den Mitschülern, als sich auf die Sache zu konzentrieren. Gegebenenfalls werde ich ihn anhalten sich mehr seiner Arbeit zu widmen. xx versteht immer noch wenig Deutsch und wird eine klare Extraerklärung benötigen. Bisher hat er aber viel Spaß an geometrischen Dingen gezeigt. xx verliert, auch bei einfacheren Aufgaben, sehr schnell die Geduld, hat aber einen sehr hohen Anspruch an sich selbst. Zudem ärgert und provoziert er wissentlich andere Mitschüler. Nach einer Klassenkonferenz hat sich xx Verhalten gegenüber den Kindern nicht deutlich gebessert. Es ist damit zu rechnen, dass xx die Geduld verliert (besonders beim genauen Zeichnen oder beim Abziehen der Folie) oder dass er andere Kinder bei der Arbeit behindert, um seine Interessen in der Vordergrund zu stellen. Ein VOSF-Verfahren ist angestrebt. Auf xx werde ich während der Arbeitsphase besonders achten und Maßnahmen ergreifen�. xx ist ein sehr kritisches Kind. Er wurde in der vergangenen Woche auf Hochbegabung getestet. Das Ergebnis steht noch aus. xx macht oft sehr schlaue Bemerkungen, manchmal schweift er jedoch auch vom Thema ab. Gegebenenfalls ist er mit seinen Bemerkungen zu bremsen. Er kann den Kindern bei Problemen sehr gut als Ansprechpartner dienen. Ebenso gelten xx und xx als sehr hilfebereit. Die Hilfe dieser Kinder wird von den Mitschülern gerne (auch selbständig) in Anspruch genommen.



3. Vorüberlegungen zum Stundenverlauf



3.1 methodische Vorüberlegungen zum Stundenverlauf 



Informierender Unterrichtseinstieg��Öffnung von Sinneskanälen, Vorbereitung für die Stunde. Motivation der Schüler, sich auf Lerngegenstand einzulassen.��Warming Up: Spiel “Ich sehe was …”�Weitere Öffnung von Sinneskanälen. Kopfgeometrie�. Dient zur Wiederholung der geometrischen Grundbegriffe.��Verteilen der Materialien, Initiationsphase�Plakate und verschiedenartige Gummibänder werden Tischgruppenweise ausgeteilt. Die Geobretter holen sich die Kinder selber. Scheren und Stifte liegen bereit. Zur Gestaltung der Fensterbilder: Aus dem Bedürfnis der Kinder die Klasse neu zu dekorieren, wurde eine Fensterdekoration vorgeschlagen. Jedes Kind sollte dabei einen eigenen Teil beitragen dürfen und seine Form auch selber ankleben können. Um ein Drängeln am Fenster zu vermeiden wird der Zwischenschritt über die durchsichtige Selbstklebefolie gewählt. Diese Folie wird zunächst auf einem Fotokarton fixiert, damit diese der Klasse besser präsentiert werden kann�.��Differenzierung�Jedes Kind kann Erfolgserlebnisse durch Spannen der Gummis am Geobrett spüren. Differenzierung durch verschiedene Möglichkeiten nehmen Kinder selber wahr (natürliche Differenzierung). Für schnelle oder unterforderte Schüler hält Lehrer eine andersartige Aufgabenstellung (Geobrettkartei� oder Zeichnen direkt auf die Folie) bereit. ��Enaktive und ikonische  Ebenen �Schüler machen handelnd Erfahrungen mit dem Geobrett� und entdecken verschiedene Darstellungsformen von geometrischen Formen�. Schüler übertragen „greifbare“ Form auf zeichnerische Ebene (ikonische Ebene). Daraufhin wird die Figur (symbolische Ebene) ausgeschnitten (wieder enaktiv) und auf die Fensterfolie geklebt. ��Produktives Üben�Schüler üben produktiv mit dem immer wieder neue Muster zulassenden Geobrett�.��Reflexion�Präsentation und Würdigung der Arbeitsergebnisse. Zugleich können aber auch verschiedene Entdeckungen gemacht werden (große/kleine Quadrate, verschiedene Dreiecke, „komische“ Formen ...). Hilfe durch Symbole (Stein, Feder, Glühlampe). Anschließendes Spiel hängt von den Ergebnissen ab und dient der Festigung der Begriffe, Lagebeziehungen und auch zur weiteren Würdigung der Ergebnisse. Probleme der Arbeitsphase können während der Reflexion angesprochen werden, soweit welche auftraten. ��Stundenschluss�Ausblick auf die weitere Arbeit (Abschluss der Fensterbilder, Ankleben der Bilder). Aufräumen der Tische (nach Erholungspause, evtl. auf dem Schulhof). Keine zeitliche Verzögerung und Ablenkung vom Lerngegenstand durch zwischenzeitliches Aufräumen. ��



3.2 didaktische Vorüberlegungen

geometrische Formen konnten bereits in vorhergehenden Sequenzen entdeckt werden.

Geobrett bietet die Möglichkeit, diese Formen nun zu bilden, zu strukturieren und somit zu entdecken (vgl. große/kleine Quadrate ...). 

3x3 Geobrett dem ersten Schuljahr angebracht durch nicht zu viele Möglichkeiten der Strukturierung�

Fensterfolie als Material motivierender als ein Blatt Papier�.

handelnder Umgang mit späteren Formen trägt ebenso zur Motivation bei und schafft eine Rückkehr zur enaktiven Ebene.

Didaktische Reduktion: Kreis (nicht mit Geobrett darstellbar, kann aber auch eine Entdeckung sein!). Skurrile Formen sollten erst einmal vermieden werden (bzw. werden dann nicht für Fensterbild verwendet sondern in eine Kartei aufgenommen, vgl. Differenzierung).

Vorherrschendes Unterrichtsprinzip: Produktives Üben (vgl. methodische Vorüberlegungen).



3.3 Legitimation des Lerngegenstandes

Ebene Figuren und Formen gehören zu den Rahmenthemen des Mathematikunterrichts�. In der Stunde werden räumliche Beziehungen und Formerfahrungen thematisiert und bewusst gemacht�. Der Lehrplan Mathematik fordert für das erste Schuljahr, Lagebeziehungen zu kennen und geometrische Formen zu (er)kennen, bauen und nachbauen zu können�. Die Forderung im Mathematikunterricht kreativ zu sein, legitimiert nicht zuletzt das Endergebnis „Fensterbild“, sowie das Zulassen „komischer Formen“ und die damit zusammenhängenden Entdeckungen („Sanduhr-Form“ wird beim Auseinanderschneiden zu zwei Dreiecken usw.). Das soziale Lernen innerhalb des Lernprozesses der Unterrichtsstunde (aufeinander Rücksicht nehmen, die Hilfe anderer Kinder erbitten, gemeinsam eine Aufgabe zu erarbeiten etc.) ist ebenso eine Forderung des Lehrplans Mathematik�. 





�5. Stundenverlauf:

Name:  Marc Dibowski�Klasse: 1c�Datum: � DATE  \* MERGEFORMAT �27.02.2001���Unterrichtsvorhaben: Vom Geobrett zu Flächenkompositionen.  Wir gestalten ein Fensterbild.

Thema der Stunde: Erkennen und Gestalten von geometrischen Formen mit dem Geobrett.��Ziele: Erkennen und Benennen vom geometrischen Formen, kreative Anwendung und Entdeckungen am Geobrett, Übertragung von geometrischen Grundformen auf andere Vorlagen, feinmotorisches Training, Förderung des Sozialverhaltens, Schulung ästhetischen Empfindens [...].��	

Wann?�Was?�Wie?�Warum?��Zeit

Unterrichtsphase�Handlungsschritte

�Medien / Sozialform�Bemerkungen

��1. Einstieg�07:50 – 08:00�ca. 10 Minuten�Begrüßung, Verlaufsplanung, Zeit- und Zieltransparenz.

Spielerischer Einstieg durch „Ich sehe was, was du nicht siehst“ mit geometrischen Formen. 

�Tafelanschrift mit Symbolkarten, Uhr. Erläuterungen frontal.�Öffnung von Sinneskanälen.�Formen und deren Bezeichnungen werden ins Gedächtnis gerufen.��2. Wie kommen die Kinder in die Arbeit?�( 08.00 – 08:05�Aufgreifen des Themas „Wir verschönern unseren Klassenraum“. Vorstellen der Arbeitsmaterialien, Verteilen der Materialien. Impuls, was entstehen kann.

�Geobretter, Folie, Gummis, Stifte, Scheren, Lineale. Evtl. glasklares Geobrett für OHP.�Zusatzaufgabe wird bei Bedarf individuell erklärt. �Vorbereiten auf das Thema. Motivation durch Interessenlage und Materialien. Impuls soll Anregungen geben.��3. Arbeitsphase

( 08:05 – 08:25�ca. 20 Minuten�Schüler erarbeiten Formen am Geobrett, Übertragen diese auf Selbstklebefolie und gestalten damit ein gemeinsames Motiv.





�Arbeitsmaterialien. Gruppenarbeit an den Tischen.�Lehrer hält sich zurück, beantwortet Fragen oder wählt kompetente Kinder aus, die Fragen zu beantworten.��4. Wie kommen die Kinder aus der Arbeit?

( 08:25 - 08:30�Ein angebrachter Pfeil an der Uhr zeigt das Ende der Arbeitsphase an. Zudem erklingt Musik. Schüler lassen die Materialien auf den Tischen liegen und bilden einen Stuhlkreis. Plakate der Tische werden mitgebracht.





�Uhr, Pfeil, CD.-Player, CD. Schüler stellen selber Bänke auf und bilden einen Kreis. Plakate kommen in die Mitte.�Sanftes herausgleiten aus der Arbeitsphase. Aufräumen zu einem späteren Zeitpunkt.��5. Schlussphase

( 08:35-08:45�ca. 10 Minuten�Schüler erzählen, wie es ihnen ergangen ist. Bilder werden betrachtet. Vorschlag Spiel „Ich sehe was ...“ anhand der Bilder. Weiterführende Tipps von anderen Schülern zur Bild-/ Farbgestaltung. 

Ggfs. Fortsetzung der Nachbesprechung am nächsten Tag vor der Arbeitsphase.

�Sitzkreis. Feder/Stein/Glühlampe. Plakate der Kinder. Eventuell erarbeitete Karten.  Offene Reflexion in Hinblick auf Fragen, Probleme und Vorschläge der Schüler. Erkennen von Muster? Entdeckungen von unterschiedlichen Quadraten/Rechtecken/Dreiecken?�Reflexion in Hinblick auf geom. Formen und deren Gestaltung und Raum-Lage-Beziehung auf den Bildern (Schwerpunkt der Stunde).  Symbole ermöglichen (Hinweise auf) Entdeckungen und Probleme der anderen K.

��Fortführung: siehe Aufbau der Unterrichtseinheit (S. 2)�6. Literatur:

Der Kultusminister des Landes NRW (Hrsg.): Richtlinien und Lehrpläne für die Grundschulen in NRW, Mathematik, Düsseldorf 1985.

Floer, Jürgen: Fördernder Mathematikunterricht in der Grundschule. In: Floer, Jürgen / Haarmann, Dieter: Mathematik für Kinder. Weinheim 1982.

xx Schulprogramm. o.J.

Radatz, H. / Rickmeyer, K.: Handbuch für den Geometrieunterricht an Grundschulen. Hannover, 1991.

Radatz, H. / Schipper, W.: Handbuch für den Mathematikunterricht an Grundschulen. Hannover, 1983.

Schipper; Radatz; Ebeling; Dröge: Handbuch für den Mathematikunterricht, 1. Schuljahr. Hannover, 1996.

Wierz, Jakobine: Große Kunst in Kinderhand. Münster, 2000.

Winter, Heinrich: Praxishilfe Mathematik. Berlin, 1996.









� vgl. Wierz, Jakobine: Große Kunst in Kinderhand, S. 42 (geometrisches Stimmungsbild) 

� siehe Radatz/Schipper/Dröge/Ebeling: Handbuch für den Mathematikunterricht 1. Schuljahr, S. 118

� vgl. Radatz/Rickmeyer: Handbuch für den Geometrieunterricht an Grundschulen, S. 7ff

� aus: Radatz/Schipper: Handbuch für den Geometrieunterricht an Grundschulen, S. 141 

� vgl. Anforderung des Lehrplans Mathematik, S. 22

� vgl. Schulprogramm der Kantschule, S. 2ff.

� „Der Geometrieunterricht in der Grundschule ermöglicht und fordert Aktivitäten, die den Kindern auch außerhalb des Mathematikunterrichts Spaß machen.“. Aus: Radatz/Schipper: Handbuch für den Mathematikunterricht an Grundschulen, S. 140

� auf die Problematik mit xx kann im Rahmen dieses Entwurfs nicht näher eingegangen werden.

� „Die Schüler müssen wissen, was und wie und warum sie lernen sollen, damit sie ihre willkürliche Lernbereitschaft einschalten können.“. Aus. Grell/Grell: Unterrichtsrezepte, S. 106:

� vgl. Radatz/Rickmeyer: Handbuch für den Geometrieunterricht an Grundschulen, S. 145

� bei Problemen mit dem Abziehen der Folie kann auch die Form erst einmal mit Tesafilm fixiert werden.

� siehe Radatz/Schipper/Dröge/Ebeling: Handbuch für den Mathematikunterricht 1. Schuljahr, S. 137.

� Nach Piaget befinden sich die Kinder im konkret operationalen Stadium und können nur durch konkrete Handlungen Einsichten gewinnen, was mittels des Geobrettes angestrebt werden soll, vgl. Floer (1982)

� „Beim Arbeiten mit dem Geobrett werden Handlungen (enaktive Repräsentation) und Darstellungen (ikonische Repräsentation) unmittelbar verknüpft, insbesondere, wenn die Schüler ihre Arbeitsergebnisse als Skizzen auf Arbeitsblättern festhalten.“. Aus: Radatz/Rickmeyer (1991), S. 113

� „Produktives Üben: Beim Üben werden – möglichst reizvolle – Konfigurationen erzeugt.“. Aus: Winter, H.: Praxishilfe Mathematik, S. 10.

� „Ein 9-Nagel-Brett reicht für die ersten beiden Schuljahre aus, da die Anzahl der Möglichkeiten begrenzt und somit überschaubar ist.“. Aus: Radatz/Schipper/Dröge/Ebeling: Handbuch für den Mathematikunterricht 1. Schuljahr, S. 136.

� angeregt wurde die Idee durch einen Bericht von Silvia Holscher in der Zeitschrift „Die Grundschule“ , Heft 1, Januar 2001, S. 62ff

� vgl. Radatz/Rickmeyer: Handbuch für den Geometrieunterricht an Grundschulen, S. 7ff

� vgl. Winter, H.: Praxishilfe Mathematik, S. 34

� vgl. Lehrplan Mathematik, S. 30

� vgl. Lehrplan Mathematik, S. 22
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